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Der langerfehnte Vorwand.
Briand hat wegen der „lächerlichen Urteile des

Reichsgerichts gegen Stenger und Laule die juriſtiſchen
Vertreter Frankreichs beim Reichsgericht und die fran
Böſiſchen Zeugen zurückgerufen.

Wozu dieſe Geſte?
Schauen wir uns die Prefſekommentare zu den

Urteilen an und die Maßnahmen, die als „Strafe“
gegen die „Verfehlungen“ des Reichsgerichts vorge
ſchlagen werden, fo ſehen wir es: Nicht eigentlich
um ein erneutes Aufrollen der Kriegsbeſchuldigten
frage handelt es ſich hier, Und um ein neues Ausliefe
rungsbegehren: Nur einige Blätter ſtellen dies Ver
kangen und das auch nur in einem ſehr unſicheren Ton,
denn man ift ſich hier der Unterſtützung Englands,
deſſen öffentliche Meinung gar nicht mehr für ſolche
finnloſen Gewaltmaßnahmen zu haben iſt und die
noch dazu durch die anerkennenden Aeußerungen
des engliſchen Generalſtaatsanwaltes über die Obſjek-
tivität des Reichsgerichts nicht unweſenttich beeinflußt
iſt, durchaus nicht ſicher.
ganz anderes: Um die Aufvechterhaltung und die Ver
längerung der rechtlich und moraliſch durch nichts mehr
haltbaren „Sanktionen“ am Rhein.

Frankreichs Stellung in der Sanktivnenfrage war
ſtark erſchüttert. Nicht nur in der ganzen neutralen
Welt, nein, auch in England und ZJtalien ſah man
das Rechtswidrige, Sinnloſe und obendrein nicht nur
für Deutſchland, ſondern für Alle Schädliche der Sank-

tionen ein, deren angeblicher Zweck, Deutſchland zur
Anerkennung des Ultimatums zu zwingen, außerdem
hereits reſtlos erreicht worden war. Selbſt in Frank

reich begann das deutſche Argument, daß die „Sank
rionen“ nur die Reparationsfähigkeit Deutſchlands zu
Frankreichs eigenem Schaden hindere, wegen feiner
unwiderleglichen Logik zu verfangen, und die fran

zöſiſchen Hetzer und Chauviniſten hatten einen immer
ſchwereren Stand, da ſie ihre wahre Abſicht, die auf
einen Raub des Rheinlandes hinausläuft, natürlich
nicht öffentlich als Grund zur Aufrechterhaltung der
„Sanktionen“ angeben können. J

Und da kommen ihnen die Leipziger Urteile ſehr
gekegen.
des Oberſten Rates, in der über die Aufhebung der
Sanktionen geſprochen werden ſoll, einen ſchönen
Trumpf in der Hand. Jn London hatte man die Sank
tionen u. a. auch mit der angeblichen Verzögerung
der Aburteilung der Kriegsbeſchuldigten durch Deutſch
land begründet. Und jetzt haben zwar vor dem Reichs
gericht Verhandlungen ſtartgefunden, aber die Ange
klagten ſind nicht verurteilt worden, ſondern freige
ſprochen. Die Londoner Forderung iſt alſo nicht erfüllt
worden, alſo müſſen die Sanktionen aufrecht erhalten
werden. Alle anderen Gründe zur Aufrechterhaltung
der Zwangsmaßnahmen ſind gegenſtandslos geworden,
dieſer aber noch nicht; denn warum das Reichsgericht
zu einem Freiſpruch gekommen iſt, das geht der Entente
nichts an. Nicht Rechtſprechung hat man von dem deut
ſchen Gericht gefordert, ſondern Verurteilung, und da
nach haben die deutſchen Richter nicht gehandelt. End
lich hat man alſo den lange geſuchten Vorwand ge
funden, mit dem man auch die Bedenken der Engländer
gegen die Fortſetzung franzöſiſcher Raubpolitik zu
überwinden hofft, und man wird dieſen Vorwand
weidlich auszubeuten ſuchen. Ma.

Die hartnäckigen Infurgenten.
Korfanty will nicht weichen. r

Nach der Räumung des Bahnhofs Kattowitz durch
die Engländer begab ſich der engliſche Vertreter der
J. K., Major Stephenſon, in das Hauptquartier Kor
fantys nach Schoppinitz und verlangte, daß Korfanty
ſich mit ſeinem Stabe hinter die polniſche Grenze
zurückziehe. Korfanty weigerte ſich, da ſeine Entfer
nung die „Ruhe in Oberſchleſien und die Entwaffnung
der Jnſurgenten gefährden würde“. Der engliſche Ma
jor hat daraufhin die Entſcheidung der J. K. angeru
fen. Der franzöſiſche General Le Comte Denis gab
jedoch dem engliſchen Major zu verſtehen, daß er in
Kattowitz und Schoppinitz zu befehlen habe und für
Das Verbleiben Korfantys die Verantwortung trage.
Angeſichts dieſer Tatſachen kann man ſich denken, wie
die Entſcheidung ausfallen wird. Korfanty wird blei
Ben, um den vierten Aufſtand weiter vorbereiten zu
können, und der engliſche Major wird ſeine nur durch
aus gerechte Forderung zurückziehen müſſen. Auch
ſonſt iſt die Lage in Oberſchleſien unverändert. Das
heißt: Die Jnſurgenten beherrſchen weiterhin das
flache Land und bereiten den nächſten Aufſtand vor.

Die Benthener Geiſeln freigelaſſen.
Die in Beuthen verhafteten Geiſeln ſind von den

Engländern aus der Haft entlaſſen worden. Dem
Erſten Bürgermeiſter, Dr. Stephen, wurde jedoch mitge
teilt, daß er aus dem Abſtimmungsgebiet ausgewieſen
werde. Es iſt bezeichnend, daß man von den Geiſeln
vor der Entlaſſung die Unterzeichnung einer Erklä-
rung verlangt hat, daß ſie während der Haft human

Nein, es geht um etwas

Jetzt hat Briand bei der nächſten Sitzung

behandelt worden ſeken. Ein Teil der Geiſeln hat die
Unterzeichnung dieſer Erklärung abgelehnt.

Der Magiſtrat der Stadt Beuthen hat auf die
Ergreifung des Täters, der am 4. Juli den franzö
ſiſchen Bataillonskommandeur, Major Montalegre, er
ſchoß, oder auf die Beibringung von Angaben, die
geeignet ſind, eine reſtloſe Aufklärung des bedauer-
lichen Vorfalles herbeizuführen, eine Belohnung von
15 000. M. ausgeſetzt. e
e Waffenverbot der J. K. eDie J. K. in Oppeln hat eine Kundgebung er
laſſen, in der ſie jeder Perſon den Beſitz von Waf
fen und Munition verbietet und Zuwiderhandlungen
unter Strafe von 2 Monaten bis zu 5 Jahren Ge

ſangnis ſtellt. n S eS Einſtellung des D-Zugverkehrs
Die Eiſenbahner haben ſich geweigert, den vollen

Verkehr nach dem Induſtriegebiet wieder aufzunehmen,
da ihnen keine Burgfchaft für die Sicherheit ihres Le
bens gegeben werden könne. Es iſt infolgedeſſen mög
lich, daß der Betrieb wieder ſtillgelegt wird.

Vor dem vierten Aufſtand.
e Die Jnſurgenten tauchen wieder auf.

Aus Kongreß Polen ſind über die vberſchleſiſche
Brenze in den letzten Tagen wieder große bewaff
nete Jnſurgentenhaufen herübergekommen und haben
ſich in Myslowitz und Umgegend feſtgeſetzt. Man
ſpricht in eingeweihten Kreiſen offen davon, daß man
vor einem vierten Aufſtande ſtehe. Myslo
witz und mehrere Landorte ſind wieder ſo gut wie
von Jnſurgenten beſetzt.
Zu ſchweren Zuſammenſtößen unter den
Jnſürgenten kam es in Bogutſchütz und Zalenze.

An Verluſten wurden gemeldet ein Toter und vier
Verwundete.

Die Ausgänge des Kattowitzer Bahnhofes werden
noch immer von polniſcher Apo bewacht

Neue Polenumtriebe. n e
Von in der Gegend von Schoppinitz herumſtrei

fenden Banden wurde der Polizeiwachtmeiſter Pinkara
aus Laurahütte ſchwer mißhandelt. Jn der Um
gegend von Schoppinitz treiben ſich noch immer bewaff
nete Jnſurgenten herum, die hin und wieder bei deut
ſchen Familien Plünderungen verüben. Donnerstag
und Freitag kam es zu lebhaften Schießereien. Die
deutſchgeſinnte Bevölkerung iſt in größter Unruhe,
zumal ſie nicht den geringſten engliſchen Schutz hat.

Die in Nikolai erſcheinende deutſche „Oberſchle
ſiſche Rundſchau“ hat infolge der wirren Verhältniſſe
in Oberſchleſien ihr Erſcheinen eingeſtellt.

Berſchärfter Belagerungszuſtand in Ratibor.
Ratibor, 9. Juli. An die Stelle des bisherigen

italieniſchen Stadtkommandanten, des Majors Jprea, iſt
der bisherige Kreiskontrolleur in Rybnik Oberſt Al
cieri getreten. Als erſte Maßnahme verhängte er über
Ratibor den Belagerungszuſtand Wer auf den Stra
ßen mit Waffen, Gummiknüppeln, Reitpeitſchen oder
ähnlichen Werkzeugen betroffen wird, wird vor das
interalliierte Sondergericht geſtellt, ebenſo wer ange
trunken angetroffen wird. Das Alkoholverbot ſowohl
für die interalliierten Truppen als auch für die Zi-
vilbevölkerung tritt wieder in Kraft. Die Zeitungs-
zenſur wird aufs ſtrengſte gehandhabt.

u
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S Wirth in Breslau.
r Der Ruf nach Einigkeit warBreslau ſtand am Freitag im Zeichen einer gewal-
tigen Kundgebung für Oberſchleſien in der Jahrhun
derthalle. Die Beſprechungen, die der Kanzler mit
Vertretern aller Parteien und der Behörden Schle
ſiens hatte, führten zu einem Ergebnis, das eine po
litiſche Tat bedeutet. Von deutſchnationaler Seite
wurde erklärt, daß die Partei keinerlei Putſche
vder Umſturzverſuche plane. So zeigt ſich deutlich
und offenbar die Einigkeit aller Parteien, die Einig
keit des ganzen Volkes in der Abwehr der polniſchen
Machtgelüſte, in dem Beſtreben, die Einheit des Reiches
zu wahren. Nachdem der Kanzler am Nachmittag den
Kardinalfürſtbiſchof Dr. Bertram aufgeſucht hatte,
begab er ſich am Abend zu der von einer etwa 11 000-
köpfigen Menge gefüllten Jahrhunderthalle.

Die Kanzlerrede.
Nach der Begrüßungsanſprache des Breslauer

Oberbürgermeiſters ergriff Reichskanzler Dr. Wirth
das Wort zu etwa folgenden, bedeutſamen Ausführun-
gen, die vollen Beifall auslöſten:

Vom Oſten bis an den Rhein hören wir die bange“
Frage: Was wird aus Oberſchleſien? Die Leiden der Be
dölkerung bewegten die Herzen aller Deutſchen aufs tiefſte
Er wolle im Namen der Reichsregierung Worte der Auf
nunterung und des Troſtes, aber auch der Tatkraft und
des einheitlichen Willens Deutſchlands ſprechen. Man
nüſſe ſich klar ſein, daß wir nicht mehr die alte Kraft
zinter uns hätten. Die größte Kataſtrophe ſei über uns her
eingebrochen. Viele Köpfe, viele Sinne, heiße es auch hier,
aber alle müßten ſich zuſammenfinden im Willen zur Wie

h
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Oberſchleſien.

deraufrichtung des Zerſallkenen. Der Kanzler vetonte dann
daß die deutlich zutage getretene Einigkeit der Parteien
viel zur Beruhigung des Landes beigetragen habe.
hätten es noch nicht verloren. Wir ließen die Köpfe und
bände noch nicht ſinken. Wir erhöben Anſpruch darauf
im Namen des Rechtes, der Freiheit und des Selbſtbe-
ſtimmungsrechtes des Volkes Unſer Anſpruch gründe ſich
auf die 700 jährige Geſchichte. Jm weiteren Verlauf ſeiner
Rede betonte der Kanzler, daß die Alliierten ſich unfähig
erwieſen hätten, deutſches Land zu verwalten und für
Recht und Sicherheit zu ſorgen. Unſere Forderung gehe
dahin, daß die Jnſurgenten nicht weiter unſere Brüder in
einer Weiſe knechten dürften, wie es den Polen von deutſcher
Seite niemals geſchehen ſei. Den Jtalienern gebühre Dauk
für ihr mannhaftes Auftreten. beſonderer Dank aber
komme dem Selbſtſchutz zu, der in Aufopferung und Liebe
um deutſchen Volke den r Brüdern beige-kanden habe. „Wir ſind gewillt, alles zu tun, um Ober«
hleſien zu retten.“ Die deutſchen Botſchafter bei den Alli-
ierten verſuchten, dem Recht zum Siege zu verhelfen. Das
Schickſal Oberſchle iens ſei das Schickſal Deutſchland

Als der Kanzler ſich wegen der Leiden der Deut
ſchen an den franzöſiſchen Lotſchafter in Berlin ge
wandt habe, ſei ihm erklärt worden, daß jeder Verſuch

Deutſchlands, militäriſch einzugreifen, die Kriegser-
klärung Frankreichs zur Folge haben würde.
Die Abſtimmung habe für Deutſchland entſchieden. Wir
riefen den Alliierten zu: „Laßt die Finger von

Den Oberſchleſiern aber, deren
Not das größte Unglück für Deutſchland ſei, riefen
wir zu: „Glückauf, ihr Oberſchleſier! Verzweifelt nicht
Das deutſche Vaterland hofft auf euch und bietet euch
die Hände zur Hilfe. Es bietet ſie euch in herzlichſter,
größter Dankbarkeit.“ Brauſend erklang das Lied
„Mein Oberſchleſien Glückauf!“ Oberbürgermeiſter Dr.
Wagner ſchloß alsdann die ergreifende Kundgeb r

n eDer Weg zur freien Wirtſchaft.
e Freigabe des Zuckers ab 1. Oktober.
Dieſer Tage fand in Stuttgart die Julikonfe-
renz der deutſchen Ernährungsminiſter un
ter Vorſitz des Reichsernährungsminiſters Dr. Her
mes ſtatt. Die Konferenz beſchkoß mit überwiegender
Mehrheit, mit Rückſicht auf die in dieſem Jahre zu
verzeichnende Vermehrung des Rübenbaues, in der
bisher rund 77 Proz. der Friedensanbaufläche von
1913-14 erreicht worden iſt, und mit Rückſicht darauf,
daß mit der Deckung des Jnlandbedarfes aus der neuen
Ernte gerechnet werden kann, die Zuckerzwangs-
wirtſchaft mit Beginn des neuen Erntejahres, alſo
dem 1. Oktober, aufzuheben.

Die Getreidenmlage ein Uebergangsſchritt.

Wie Miniſter Hermes mitteilte, ſoll die Getreide
umlage nach ſeiner perſönlichen Auffaſſung ein Ueber
gangsſchritt für die freie Wirtſchaft ſein,
zu der man, wenn nicht ganz unerwartete Verhältniſſe
eintreten, im nächſten Jahre kommen werde. Jn
der Konferenz wurde mit allem Nachdruck von der hei
miſchen Produktion zum Ausdruck gebracht, insbeſon
dere durch vermehrte Verwendung des Kunſtdüngers
in der Landwirtſchaft und durch Schaffung von Muſter
wirtſchaften, zu denen das Reichsernährungsminiſte
rium allgemeine Richtlinien aufſtellen wird, das Ziel
zu erreichen. Der Frage der Brotverſorgung ſieht die
Konferenz durchaus ruhig entgegen. Es ſei zu hoffen,
daß der Uebergang zum neuen Wirtſchaftsjahr ſich
ohne große Erſchütterungen vollziehen wird.
Erhöhung des Brotpreiſes um 40 bis 50 Prozent.

Eine Erhöhung der Getreidepreiſe
werde durch den Abbau der Zuſchußaktion des Reiches
notwendig. Das Reichskabinett werde ſich mit der
Frage zu befaſſen haben, ob bei der Brotpreis-
erhöhung bis zu 40 oder 50 Proz. zu gehen ſei.
Dieſe Erhöhung ſei aber nicht durch das Umlagever
fahren hervorgerufen, ſondern ſie wäre ſowieſo ge
kommen, da es nicht möglich ſei, mit der inländiſchen
Zwangswirtſchaft den Bedarf des Volkes zu decken.

Jn der Milch wirtſchaft müſſe ebenfalls eine
weſentlich ſtärkere Erzeugung Platz greifen. Es ſei
geplant, im Süden und Norden große milchwirtſchaft-
liche Jnſtitute zu ſchaffen, die mit einem Ring von
unterinſtituten und praktiſchen Betrieben zu verbinden

ren 3Die Konferenz beſchkvß, daß die beſtehende Rege
lung für den Verkehr mit Kaffee-Erſatzmitteln mit
dem 1. Auguſt außer Kraft tritt. Ferner ſoll der
Großhandel mit Lebens- und Futtermitteln, Tabak
und Wein von den Vorſchriften befreit werden, welche
die Tätigkeit des Großhandels von einer behördlichen
Genehmigung abhängig machen.
Der Reichswirtſchaftsrat für freie Zuckerwirtſchaft.

Der Landwirtſchaftsausſchuß des Reichswirtſchafts
rats nahm bei der Beſprechung der Zuckerbewirtſchaf
tung nach längerer, eingehender Erörterung einſtim
mig ein Gutachten an, in dem er ſich für Aufhe-
bung der Zwangs wirtſchaft ab 1. Oktober
ausſpricht. Da eine ausreichende Zuckerrübenernte inAue ſtehe, fordert er Aufrechterhaltung des Zuk
kereinfuhrverbotes und auch des Zuckerausfuhrverbotes.
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Zur Lage.
o Deutſchlaud und der Völkerbund. J General

ſekretariat des Völke bundes ſoll man feſt davon über
Zeugt ſein, daß Deut chland bereits in allernächſter Zeit
ſein Aufnahmegeſuch dem Völkerbund unterbreiten
werde, nachdem es von engliſcher und franzöſiſcher
Seite die Verſicherung erhalten habe, daß ſeiner Auf
nahme wahrſcheinlich keine Schwierigkeiten bereitet wer
den würden. Verſchiedene bekannte engliſche Politiker
ſeien nach eingehender Prüfung zu einem durchaus poſi
tiven Ergebnis gelangt, das der deutſchen Regierung
mitgeteilt worden ſei. Man iſt bereits ſehr geſpannt,
wer der deutſchen Delegation fü

wird. SDie Vertreibung der deutſchen Domänenpächter.
Das Generalſekretariat der Botſchafterkonferenz über
ſandte der deutſchen Botſchaft in Paris eine Note als
Antwort auf den deutſchen Proteſt wegen der Aus
weiſung der deutſchen Domänenpächter in Polen. Die
Antwort ſtellt feſt, daß der von der Konferenz Beauf
tragtke bereits aus eigener Jnitiative bei der polni
ſchen Delegation eingeſchritten ſei. Dieſe habe dar
auüfhin die polniſche Regierung aufgefordert die in
Ausſicht genommenen Vertreibungen ſofort einzuſtel

len. Der deutſche Wunſch iſt alſo erfüllt worden, aller
dings unter dem Vorbehalt der Entſchekdung, die die
Konferenz ſelbſt
mationen in dieſer Frage treffen wird.

Folgen des KorfantyAufſtandes.

che Binnenſchiffahrt, beabſichtigt im September
Amerika zurückzukehren, da der Aufſtand Kor

ntys ihm die Beendigung ſeiner Arbeiten unmög
gemacht habe. Der wichtigſte Teil ſeiner Aufgabe,

tie er Meldung über die Oderſchiffahrt, bleibe uner
igt. Ein veutſches Konſulat in Petersburg Vor

kurzem war, wie das „B. T.“ meldet, die ruſſiſche
nan die deutſche Regierung mit dem Erſuchen um die

Genehmigung zur Errichtung eines ruſſiſchen KonJulats in Stettin herangetreten Deutſcherſeits
wurde darauf erwidert, daß dem grundſätzlich nichts
entgegenſtehe, jedoch wünſche die deutſche Regierungu ein deutſches Konſulat in Petersburg
Zu errichten. Die Beſprechungen ſind noch nicht abge

loſſen und dürften erſt zu einer Entſcheidung füh
ren nach der Ankunft des neu ernannten Geſchäfts
rn Miniſterialdirektors, Prof. Dr. Wiedenfeld in

oskau.
Eine deutſche Auleihe in Amerika Nach der

e Tribune“ rechnet man in Neuyork mit derr glichkeit eines Verſüchs von deutſcher Seite, dem
nächſt in Amerika eine Anleihe unterzübringen. Dieſe

Inieihe würde das in den Vereinigten Staaten be
fagnahmte deutſche Eigentum als Unterlage haben

amerikaniſchen Kuratorium verwaltet werden. Auf
rer würde ein Darlehen von etwa 800 Mil
Aionen Dollars möglich werden. u
o Berlin. Zum Mitglied des Reichsrats hat der Ma
giſtrat Berlin den Bürgermeiſter Ritter (Soz.) und zum
etelenden Mitglied Stadtrat Otto Frank (Soz.) ge
wählt.o Bochum. Die Bochumer Stadtverordnetenverſammlung

vewilligte 20 Millionen Mark zur beſchleunigten Einrichtung
von Wohnungsbauten. 400 Wohnungen ſollen noch in die
n Jahre fertig geſtellt werden.

nAuslands Rundſchan

e Die kleine Entente. Auf der bevorſtehenden
Monferenz einiger bedeutender Miniſter Jugoſlawiens,

Rumäniens und der Tſchechoſlowakei ſoll der Beitritt
Rumäniens zur kleinen Entente beſprochen und vor
bereitet werden. Auch ſoll die Einbeziehung Polens
Zur Sprache kommen.

Ein Schauſpiel, wie England es liebt, bietet
ſich vor Konſtantinopel dar, wo an die hundert große
nd kleine britiſche Kriegsfahrzeuge véreinigt ſind.
Da kann ſich der Glanz der engliſchen Herrſchaft zur
See ungeſcheut entfalten, es fehlen die böſen UBvoote,
die während des Weltkrieges John Bull ſo große Sorge
bereitet haben, und die ſchweren Schiffsgeſchütze können
ungefährdet ihre Mündungen nach der kleinaſtatiſchen
Küſte richten, um dieſe von allen türkiſchen Nationa
liſten zu ſäubern, wenn dieſe dort erſcheinen ſollten,
um einen Angriff auf die Reſidenz des Sultans zu ver
ſuchen. Dieſe impoſante engliſche Flottendemonſtra
tion deckt Konſtantinopel vollſtändig gegen fede Ueber
rumpelung, mehr noch, als es im Herbſt 1878 in glei
cher Weiſe gegen die Ruſſen der Fall war. Die Grie
chen haben zwei Diviſionen Landtruppen zur „Ver
teidigung von Konſtantinopel angeboten, aber Eng
Jand wird ſchwerlich darauf eingehen Wenn die Grie
hen in der türkiſchen Hauptſtadt ſind, gäbe es nicht
nur Mord und Totſchlag mit den Mohammedanern,
ſondern es würde auch Mühe koſten, ſie ſpäter wieder
hinauszubringen.

Waffenruhe im iriſchen Bürgerkrieg. Nach
einer amtlichen Reutermeldung ſind die Feindſeligkeiten
in Jrland eingeſtellt worden. Jn Dublin verlas der
Lordmayor eine Erklärung über das Zuſtandekommen
des Waffenſtillſtandes in Jrland der vor dem Stadt
Hauſe harrenden großen Menſchenmenge. Dieſe brach
in Jubelrufe aus und ſang patriotiſche iriſche Lieder
Beim Erſcheinen De Valeras, der das Stadthaus ver
Keß, erreichte die Begeiſterung ihren Gipfel. Er wurde
mit toſenden Zurufen begrüßt, und hatte die größte
Mühe, zu ſeinem Wagen zu kommen. De Valera iſt
nunmehr bereit, mit Lloyd George zuſammenzutref
en und mit ihm zu verhandeln.

Die Verhandlungen mit Kemal. Anläßlich
der Meldungen über die Entſendung eines engliſchen
Unterhändlers zu Kemal Paſcha hat dieſer eine neue
Mitteilung veröffentlicht, in der er behauptet, daß
der Vorſchlag zu einer neuen Zuſammenkunft nicht von
ihm, ſondern von den Alliierten ausgegangen ſei. Die
Ententekomiſſion behauptet das Gegenteil. Muſtafa
Kemal hat jetzt auch Bedingungen geſtellt, unter denen
er zu Verhandlungen bereit ſei. Von engliſcher Seite
wird dazu erklärt, daß von türkiſchen Bedingungenr keine Rede ſein könne.

e

ür Genf angehören

auf Grund der verlangten Jnfor-

Der von den
ereinigten Staaten beſtellte Schiedsrichter über die

dieſes Eigentum würde dann von einem deutſch

Der Zuſammenbruch der Banque de Chite.
Jn der franzöſiſchen Kammer kam es anläßlich einer
Interpellation wegen des Kraches der „Banque de
Ehine“ zu einem heftigen Angriff gegen Philipp
Berthelot, den Generalſekretär im Auswärtigen
Amt. Briand legte die Umſtände, die zu dem Bank
zuſammenbruch geführt hätten, dar und erklärte, daß

die Regierung alle geſetzlichen Mittel zur Rettung
der Bank anwenden werde, da die franzöſiſchen Jnter
eſſen auf dem Spiele ſtänden. Er bitte daher, die
Beſprechung der Angelegenheit zu unterlafſen. Jm
weiteren Verlauf der Beſprechung wandte ſich der
frühere Miniſter Leygues ſcharf dagegen, daß ein Tele
gramm an die franzöſiſche Botſchaft in London init

en Unterſchrift veröffentlicht ſei, von deſſen Exi
tenz er nichts wiſſe. Das ſei eine offenkundige Fäl-

ſchung. Briand gab dies zu. Auf die Frage Jeygues
erklärte Briand, daß die Zeitung nicht zöſern werde,

Auskunft über die Herkunft des Telegramms zu geben.
Er würde für eine Beſtrafung ſorgen, falls ein Be
amter ſchuldig ſein ſollte. Angriffe gegen Berthelot,
die ihn beſchuldigten, die Jnterefſen der Bank in erſter
Linie wahrgenommen zu haben, wies Briand energiſch
zurück. Ein royaliſtiſcher Abgesr er verlangte als
dann die völlige Aufklärung der Angelegenbeit.
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Polen. Der Oberſte Finanzrat hat Ausſchreibung
einer Zwangsanleihe beſchloſſen. Dieſe wird in einen Mo
azat zur Durchführung gelangen.

Frankreich. General Nollet iſt wegen ſeiner „Ver
)ienſte um die Entwaffnung Deutſchland um Groß fi
er der Ehrenlegion ernannt worden. S

Paris, 10. Juli. Das Kriegsgericht in Caſablanca
verurteilte zu je 5 Jahren Zuchthaus wegen D ſertation
und Verſchwörung drei deutſche Fremdenlegionäre namens
Paulmann, Ritz und Lauxach. Laurach war früher deut

ſcher Offizier dHer Prozeß in Leipzig.
Die letzten franzöſiſchen Zeugen.

Nach den Ausführungen des Angeklagten Kruska wurde
als erſter Zeuge der ElſaßLothringer Paſchali vernommen.
Er behauptet, daß gegen die Seuche nichts unternommen
ſei, daß dieſelbe ſich vielmehr infolge der Vermiſchung

der Franzoſen mit den infizierten Ruſſen ausgedehnt hätte.
Die deutſchen Aerzte hätten geſtreikt. Man ſei erſt einge
ſchritten, als auch Deutſche der Seuche zum Opfer gefallen
wären. Dem hält der Oberreichsanwalt entgegen, daß dann
wohl nicht ſo viele Deutſche an der Seuche geſtorben wären.

Ein anderer Elſaß-Lothringer erklärt, Paſchali habe
die Gefangenen ungünſtig beeinflußt. Die Verhältniſſe im
Lager ſeien gut geweſen. Paſchali habe als Spion und
Verräter gegolten. Der nächſte Zeuge, ein Franzoſe
erklärt, den Gerüchten nach träfe den General Kruska die
Mitſchuld an vielen Todesfällen.

Geheimrat Dr. GärtnerJena führte dagegen aus, daß

In der Sitzung am Sonnabend vormittag erklärte der
Präſident, daß die Verhandlungen fortgeführt würden, ſo
weit die franzöſiſchen Zeugen nicht in Frage kämen. Der
erſte Zeuge Hartmann erklärt daß die Behandlung, Unter
kunft und Verpflegung der Gefangenen gut geweſen ſeien.

Die weiteren deutſchen Zeugen beſtätigten im We
ſentlichen die Ausführungen des Zeugen Hartmann. Stabs
arzt a. D. Dr. Schulz betont, daß von den deutſchen Aerz
ten 90 Proz. erkrankt und 25 Proz. geſtorben wären, wäh
rend von den franzöſiſchen Aerzten höchſtens 40 Proz.

geſtorben ſeien.
Das Reichsgericht verhandelt weiter.
S vVerlin, 9. Juli. Eine offizielle Mitteilung der
Abberufung der franzöſiſchen Kommiſſion aus Leipzig
iſt bisher weder dem Auswärtigen Amt noch dem
Reichsjuſtizminiſterium zugegangen. An den deutſchen
zuſtändigen Stellen wird der Standpunkt vertreten,
daß die Prozeſ ſein Leipstg auch in Abweſenheit

e

der franzöſiſchen Delegation und der franzöſiſchen Zeu
gen ihren Fortgang nehmen werden.

Außer dem gegenwärtig verhandelten Prozeß ge
gen die Generäle v. Schack und Kruska ſtehen zur
Zeit an dem Reichsgericht keine weiteren franzöſiſchen
Fälle an, auch keine belgiſchen. Am nächſten Dienstag
wird dagegen der engliſche Prozeß wegen der Ver
ſenkung des Lazarettſchiffes „Landoverry caſtle“ zur Ver
handlung kommen. Dazu find engliſche Vertreter und
Zeugen angemeldet. Von der deutſchen zuſtändigen
Stelle iſt London benachrichtigt worden, daß die Ver
handlungen weitergehen. Man rechnet deutſcherſeits
mit dem Erſcheinen der engliſchen Prozeßteilnehmer
in Leipzig.Leipzig, 9. Juli. In dem Prozeß gegen Kruska Schack
wurden die Angeklagten freigeſprochen. Die Koſten trägt
die Reichskaſſe. Aus der Begründung iſt hervorzuheben
Das Gericht iſt von den Erwägungen ausgegangen, daß die
Anſchuldigungen der Auslieferungsliſte nach dem Ergebnis
der Verhondlungen röllig in ſich zuſammengebrochen ſind.
Auch in bezug auf das behauptete fahrläſſige Verhalten hat
ſich die völlige Grundloſigkeit der Behauptungen ergeben.
Weder gegen Herrn ron Schack, der überhaupt nicht in Frage
kommt, und nichts gegen ſeine Schuldigkeit getan hat, noch
gegen Herrn von Kruska iſt auch nur ein Schimmer von
Pflichtwidrigkeit übrig geblieben.

Der engliſche Generalſtaatsanwalt kommt
zum Reichegericht.

London, 10. Juli. Der Generalſtaatsanwalt Sir Erneſt
Pollock iſt nach Leipzig gereiſt im Zuſammenhang mit dem
Prozeß gegen die beiden deutſchen Offiziere wegen der Ver
ſenkung des Hoſpitalſchiffes „Llandovery Caſtle“.

Belgien zieht ſeine Gerichtsakten aus Leipzig zurück.
Berlin, 10. Juli. Wie „Libre Belgique“ mitteſlt. hat

die belgiſche Regierung der franzöſiſchen Regierung zur Kennt
nis gebracht, daß ſie die Gerichtsakten, deren Prüfung ſie
dem Reichsgericht in Leipzig anvertraut habe, zurückziehe.
Der oberſte Rat werde die Angelegenheit bei ſeiner nächſten
Zuſammenkunft behandeln.
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S Preußiſcher Land a.
S Berkin, den 8. Juli.e Die Vorbilvung der Richter
Nach dem üblichen Freitags Frage und Antwort

ſpiel, „Kleine Anfragen“ genannt, gibt es wieder ein
mal ein kleines Geplänkel zwiſchen rechts und links,
aus Anlaß der ſozialdemokratiſchen Großen Anfrage
über die allgemeine Kündigung von Heuerlings-
Pachtverträgen. Aber erſt die Große Anfrage
des Abg. Braun (Soz.) über die fachliche Du rich
bildung der Anwärter des höheren Juſtiz- und
Verwaltungsdienſtes forderte das Intereſſe wei
ter Kreiſe heraus. Abg. Dr. Wäntig (Soz.) über
nimmt die Begründung Er verlangt eine Rechtsreform
unter Fortfall der vobligatoriſchen akademiſchen Vor
bildung für die Juſtiz und Verwaltungsbeamten. Jhm
pflichtet der preußiſche Kultusminiſter Becker darin
bei, daß er ebenfalls eine Reform des juriſtiſchen Stu
diums für notwendig hält und dem Parlament ver
ſpricht bald mit entſprechenden Vorſchlägen aufzu
warten.

An die Worte des Miniſters ſchließt ſich eine
Debatte, in der verſchiedene Parteien ſpezielle Wünſche
zur Reform des Juraſtudiums vorbringen. Die Debatte
wird nach einem zuſammenfaſſenden Schlußwort des
Begründers der Großen Anfrage geſchloſſen. Dann
geht das Haus auseinander. Es gedenkt ſich am Diens
kag wieder zuſammenzufinden.

n e e e en

Prvvinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den I. Juli 1921.

Allgemeine Ansgabe der neuen dentſchen Briefe
marken. Jn den nächſten Tagen werden die neuen deut
ſchen Briefmarken zu 15, 25, 40 und 50 Pfennig aus
gegeben.

Die Ernteausſichten werden in Oſtthüringen als
ſehr gut bezeichnet. Man rechnet, daß auf den Margen
Land durchweg 3-4 Zentner Getreide mehr geerntet werden
als im vorigen Jahre. Die Kartoffeln und Hackfrüchte
ebenfalls ſehr gut. Wenn das Wetter warm bleibt, glaubt
man, in 14 Tagen mit der Ernte beginnen zu können.

Umſatzſtenerpflicht von Bereinen. Nach 8 1 des
Umſatzſtenergeſetzes unterliegt der Handel, d. h. die Ver
mittlungen des Warenbezuges, der Umſatzſteuer. Die Steuer
pflicht wird nach dem Wortlaut des Geſetzes weder dadurch
ausgeſchloſſen, daß die Abſicht fehlt, Gewinne zu erzielen,
noch dadurch, daß ein Verein oder eine Geſellſchaft die nur
an die eigenen Mitglieder liefern, die Tätigkeit ausüben
Der Reichsfinanzhof hat in verſchiedenen Urteilen ausge
ſprochen, daß der Verkauf auf die Mitglieder beſchränkt
ſein kann, ohne daß dadurch Umſatzſteuerfretheit eintritt, und
daß es der Abſicht der Gewinnerzielung nicht bedarf. Da
nach ſind ſämtliche Warenbezüge von Sport, Geſelligkeits,
Beamten, Angeſtellten oder ſonſtigen Vereinen umſatzſteuer
pflichtig. Jn welcher Form der Verein betrieben wird,
iſt ganz gleichgültig. Geſellſchaften des bürgerlichen Rechts
nicht eingetragene Vereine, eingetragene Vereine, Betriebs
räte, kurz Perſonenvereinigungen aller Art unterliegen der
Umſatzſteuer, ſobald ſie Waren einkaufen und verkaufen.

Schützenfeſt. Der ſeit 1914 zum erſten Male im
Feſtprogramm vorgeſehene Zapfenſtreich ſowie die Eröffnung
des neuerbauten großen Zeltes auf dem Schützenplatze hat
ten ſich ſehr guten Zuſpruchs zu erfreuen. Beim Erklingen
des Zapfenſtreichmarſches war die übliche Begleitung mit
Lampions uſw. zur Stelle. Jungdeutſchland nahm die Ge
legenheit wahr, ſeiner Freude über den Vogelſchießbeginn
Ausdruck zu geben. Der Zopfenſtreich bewegte ſich diesmal
nach dem Feſtplatze, wo er von einem zahlreichen Publikum
empfangen wurde. Bald herrſchte in den Zelten und auf
dem Platze Hochbetrieb. Die Exbffnung reſp. Einweihung
der neuen Schankſtätten wurde dann in ſehr gründlicher
Weiſe vorgenommen. Ueber Bau und Einrichtung des neuen
Zeltes hörte man nur beifällige Kritik. Am Sonntag Nach
mittag fand der Auszug der Schützen ſtatt eine Abteilung
der Oſterfelder Schützengilde nahm als Gäſte hieran teil.
Der Beſuch des Feſtes ließ am Nachmittag und Abend
nichts zu wünſchen übrig. Für heute Montag das ge
wohnte Frühſtück, Nachmittag Unterhaltungsmuſik nd abends
Feuerwerk vorgeſehen, da jedoch auch Keis Stuten und
Fohlenſchan ſtattfindet und außerdem die Schützen aus Ho
henmölſen und Ceoſſen ſich angemeldet haben, ſo wird anch
der zweite Feſttag die gehegten Erwartungen voll erfüllen.

BHaunotverſichernng, Am Sonnabend, den 9. Juli
1921 abends 8 Uhr hatte der Vorſtand des Hausbeſitzer
vereins eine Verſammlung nach dem Norddeutſchen Hofe ein
berufen, um u. a. einen Vortrag „Aufklärung über die Bau
notverſicherung“ zu geben. Nachdem der Vorſitzende Gaſt
wirt Meinhardt die erſchienenen Damen und Herren begrüßt
und auf die Wichtigkeit der Baunotverſicherung hingewieſen
hatte, ſprach der Oberinſpektor der Städtefeuerſozietät Dahn
aus Merſeburg über die Bedeutung und die Einrichtung der
von der genannten Sozietät eingeführten Baunotverſicherung.
Redner wies zunächſt daraufhin, daß die Feuerverſicherung
bei einem Brande vor dem Kriege volle Deckung gewährte-
Nachdem aber die Preiſe während des Krieges und auch nach
dem Kriege ſtändig in die Höhe gegangen ſind, reichte die
Feuerverſicherung nach Vorkriegspreiſen nicht aus, um im
Falle eines Brandes dem Hausbeſitzer eine volle Vergütung
ſeines Schadens zu gewähren. Die deshalb von allen Feuer
verſichernngsanſtalten eingeführte Mehrwertverſicherung half
zwar dem Uebelſtande zunächſt ab. Jnfolge der andauern
Zen Preisſteigerung, welche für Bauarbeiten und Banlöhne
das Fünfzehnfache der Vorkriegspreiſe ergibt, ſind aber auch
die Beiträge derart geſtiegen, daß ſie bei ausreichender
Mehrwertverſicherung von den Hauseigentümern kaum aufzu
bringen waren. Es haben deshalb zwiſchen der Sozietät
und dem Provinzialverbande der Hausbeſttzervereine Ver
handlungen über die Einführung einer Baunotverſichernng
ſtattgefunden, welche inzwiſchen zu einem für die Haus
beſitzer ſehr erfreulichen Abſchluſſe gelangt find.

Die Baunotverſicherung der Sozietät bietet im
Schadenfalle volle Decung. Für eine nach dem Brande



bis zur Wederherſtelung des Gebäudes etwa einlretende
weitere Preie ſteigern g. wird ebenfalls Erſatz geleiſtet. Da
gegen wird eine Stammverſicherung zum Dreifachen der Vor
kriegspreiſe von 1914 gefordert, für welche die regelwäßigen
Beiträge zu entrichten ſind. Die hierüber hinausgehenden
Zuſchüſſe werden durch Umlage erhoben, auf welche eine
Vorleiſtung vom Dreifachen des Beitrages für die Stamm
wer e zu entrichten iſt. Da an der Baunotverſichernng nur
Wohngebäude Büros und öffentliche Gebäude, ſowie Gebäude
mit kleinen gewerblichen Betrieben, kaufmänniſchen Geſchäften
nebſt Anbauten bet tligt werden können, alſo Gebände mit
der geringſten Feuergefahr, ſo hofft die Sozietät mit dem
achſfachen Beiträge, bei günſtigen Brandſchadenergebniſſen
ſogar mit dem Sechsf chen der Beiträge auszukomnmen, um
Brandſchöden, Verwaltungskoſten und einen Beit: ag zur Aus
gleiche rücklage zu decken. Jeder Hausbeſitzer würde alſo
durch die Baunotver ſicherung in voller Höhe ſeines Scha
dens, auch über das Fünfzehrfache der Vorkriegspreiſe hinous
gedeckt ſein, und hierfür günſtigenfalls nicht mehr als das
Sechs ſache der Beiträge für die Verſicherung wer ſie im
Jahre 1914 beſtanden hat, zu zahlen haben. Bis zur
Eröffnung des Betriebes der Baunotverſicherung, die erſt
ſtattfindet, wenn ein für den Ausgleich genügender Ver
ſicherungsbeſtand zuſtande gekommen iſt, gewährt die Srzietät
eine Vorſorgeverſicherung uach Antrag entweder zum Zehn
fachen der Stammwerte gegen den ſeche fachen Beitrag oder zum
fünfzehnfachen der Stammwerte gegen den ochtfachen Beitrag.
Jedoch wird bei Erkff ung des Betriehes der Bannotrer
ſicherung ſchon für die vorher g ſtellten und angenommenen
Anträge volle Deckung gewährt. Wer ſich auf die Umlage
nicht einlaſſen möchte, kann für die zur Baunotverſicherurg
annahmefähigen Gebände bei der Sozietät auch eine Vor
ſorgeverſicherung wie für die Uebergangézeit zu ermäßigten
Beiträgen abſchli ßen. Die Sozietät hofft durch dieſe Ein
richtungen äuch ihrerſeits den Hausb: ſitzern über die ſchweren
gegenwärtigen Verhältniſſe hinwegzuhelfen. Anträge zur
Baunotverſicherung werden im StadtSekretariat entgegen
genommen.

Beim hieſigen Arbeitsnachweis meldete ſich im
Juni ein land wirtſchaftlicher kriegsbeſchädigter Wirtſchafts
gehilfe, dem eine Stelle zugewieſen werden konnte. 11
Stehen von 19 gemeldeten wurden beſetzt; 14 Stellenſuchen
de benutzten den Arbeitsnachweis. Von 75 Arbeitſuchenden
in bergbaulichen Betrieben konnten 62 untergebracht werden.
1 Zieglerſtelle wurde gemeldet. Nar eine Stelle als Schmied
wurde gemeldet, im Juli aber erſt beſetzt. 15 Bewerbern
von Schloſſern und Schmieden konnte keine Arbeit zuge
wieſen werden. Von 10 offenen Stellen in den Uhrgläſer
werken wurden 9 beſetzt. Ein Sattler, ein Tiſchler, ein
Bäcker, ein Fleiſcher, ein Zimmermann und ein Kellner
meldeten ſich, konnten aber nicht Stellen erhalten. Einem
Schuhmacher wurde Beſchäftigung nachgewieſen, ebenſo einem

Maſchiniſten. Für 4 war dies nicht möglich. Von fünf
gemeldeten offenen Stellen im Fuhrwerksbetriebe konnte nur
eine beſetzt werden. Die ſieben Stellenſuchenden waren von
acht nicht geeignet. Einem Schmiedelehrling wurde eine
Lehrſtelle nachgewieſen. Großer Mangel herrſcht an Dienſt
boten, veſonders in der Landwirtſchaft, deren Wirtſchafts
betrieb teilweiſe in Frage geſtellt iſt. 21 Stellen für land
wirtſchaftliches Geſinde, davon 7 aus dem Vormonat, waren
gemeldet. Nur 4 Mädchen meldeten ſich, die alle vier unter
gebracht wurden. Jn bergbaulichen Betrieben wurden vier
Stellen in den Uhrgläſerwerken ſieben Stellen beſetzt. Für
dort waren 30 Bewerberinnen auch von auswärts glauben
alle in den Uhrgläſerwerken anzukommen. Einzelne haben
whne erſichtlichen Grund ihre auswärtigen Dienſtſtellen auf
gegeben, um auf den Uhrgläſerwerken zu arbeiten. Dieſe
nahmen aber im Einvernehmen mit der ſtädtiſchen Verwal
tung aus ſozialen Gründen in erſter Linie Witwen und
ſolche weibliche Perſonen an, die für Angehörige zu ſorgen
haben, aber nicht ſolche, deren Vater als Vollarbeiter gut
verdienen. Jedoch muß dabei bemerkt werden, daß nicht
jede weibliche Perſon für die Schleif, Polier, Meßarbeiten
uſw. auf den Uhrgläſerwerken geeignet iſt. Jn Haushalt
wurden 3 Aufwärterinnen, 1 Hausmädchen und 4 Tage
Iöhnerinnen vermittelt.

Theater. (Eigſdt.) „Jn den Händen des Mädchen
händiers“, dieſes impoſante Werk wird am Mittwoch im
Norddeutſchen Hof aufgeführt. Gerade in dieſer Zeit, in

welcher der Mädchenhandel in der ganzen Welt in voller
Blüte ſteht, iſt zu empfehlen, ſich dieſes Werk anzuſeber.

Boranusfſichtliche Witterung am 12. Juli 192t.
Verbreitete Gewitter, vorübergehend etwas kühl.

Halle a. S., 8. Juli. Die Beamten der Mansfelder
Gewerkſchaft haben auf die behördliche Ankündigung der Zu
rückziehung der Schutzpoltzei aus Hettſtedt beſchloſſen, ſofort
in den Streik zu treten, da ſie nicht Luſt hätten, die März
ereigniſſe noch einmal durchzumachen. Der Bürgermeiſter
von Hettſtedt iſt nach Berlin en um beim preußſſchen
Miniſterium des Jnnern das Verb
verlangen. Die Zurückziehung derSchupo iſt widerrufen worden.

Herttſtedt, 9. Juli. Es wurde berichte, daß die Beam
ten und Angeſtellten der Mansfeldſchen Gewerkſchaft mit dem
Stre k drohten, ſalls die Schutzpoli,ei aus Hettſtedt zurück
gezogen werden ſollte. Der hieſige Bürgermeiſter hat bei
einer perſönlichen Vorſtellung beim Miniſter des Jnnern er
wirkt, daß die Hundertſchaft in Hettſtedt bleibt, wenn in
kürzeſter Friſt für Unterkunft geſorgt wird. Das ſoll in
der Weiſe geſchehen, daß das Knabenſchulgebäude als Kaſerne
zur Verfügung geſtellt wird.

GErfurt, 9. Juli. Zvei 70jährige Witwen, die im Hospi
tal untergebracht war n, begirgen Selb' mord. Die eine
vergiftete ſich mit Kleeſalz, die andere ſprang in die Gera.
Beide haben den Schritt mit Ueberlegung getan.

50 Prozent über die Friedensmiete in Halle.
Auf Grund der Höchſtmietenverordnung, die bekanntlich

bisher in Halle nicht in Geltung geſetzt war, hat der
Bezirksausſchuß in Merſeburg beſtimmt, daß im Stadtbezirk
Halle fortan die Mieten für Wohnungen bis auf 50 Proz.
der Friedensmiete erhöht werden dürfen

Für die Räume, die gewerblichen Zwecken dienen, hat
Der Bezirksausſchuß die Höchſtgrenze auf 60 Proz. der Frie

densmiete feſtgeſetzt.

Raubmord an drei Perſonen.
Karlsruhe, 8. Juli. Der Karlsruher Berichterſtatter

der „Dena“ meldet Das geheimnievolle Verſchwinden der
beiden Bürgermeiſter in Heidelberg ſcheint nun ſ. ine Aufklä
rung gefunden zu haben. Wie die Heidelberger Kriminal
polizei mitteilt, gelang es am Donnerstag abend, den Eiſen
bahnſchmied Siefert in Heidelberg feſtzunehmen, der dringend
des Raubmordes an den beiden Bürgermeiſtern und an dem
Berliner Kaufmann Horn verdäch ig iſt. Man fand bei ihm
mehrere Gegeſtände, die dem Herforder Bürgermeiſter Buſſe

gehörten. Der Verhaftete, der heute früh der Staatsanwalt
ſchaft vorgeführt wurde, leugnete trotzdem noch die Tat.
Er gilt aber für ſo gut wie überführt. Heute nacht wurden
ferner drei Perſonen feſtgenommen, die der Hehlerei in die
ſer Angelegenheit verdächtig ſind. Die Streifen in den
Wäldern werden heute von Hunderten von Poliziſten fort
geſetzt, und man hofft, heute noch die Leichen zu finden.

Vermiſchtes.
2 Selbſtmord durch Elektrizität. Ein jugendliches

Liebespaar in Goenne (Kreis Neuſtettin) verübte
einen eigenartigen Selbſtmord. Die beiden umwickelten
ſich nach reichlichem Alkoholgenuß mit Draht und war
fen das Ende über eine Starkſtromleitung. Sie
wurden ſofort getötet.

DeZugverkehr nach Oberſchleſien. Der Schnell
zugverkehr iſt über Beuthen hinaus bis Kattowitz aus
gedehnt worden. Von jetzt ab verkehren ſämtliche
Schnellzüge des bisherigen Fahrplanes bis Kattowitz,
auch die in der Richtung nach Ratibor. So iſt der
Schnellzugverkehr zwiſchen dem Reiche und Oberſchle
ſien zum erſten Male nach neun Wochen wieder erreicht.

F Stillegung des Mannheimer Hafens. Jn Mann
heim hat der Verband der Heizer und Maſchiniſten
ſämtliche Boote ſtillgelegt. Jm Mannheimer Hafen
xuht deshalb jeder Verkehr. Das Maſchintſtenperſonal
hatte die Fahrzeit willkürlich verkürzt und die Sonn
tagsarbeit verweigert. Die Arbeitgeber wollten dieſe
Maßnahme mit ſofortiger Entlaſſung des Maſchinen
perſonals und mit der Kündigung der übrigen Schiffs
bemannungen beantworten.

Drei Kinder von einer Lokomotive überfahren.
Jn der Nähe von Poſen wurden zwiſchen den Sta
tionen Luiſenhain und Kreiſing die 10- bis 13jäh-
rigen Schülerinnen Frackowiak, Rybarezyk und Grzybek
infolge eigener Unvorſichtigkeit von einer Lokomotive

erfaßt.

ciben der Schutzpol gei zu

Zwei Mädchen wurden auf ver Stelle ge
tötet, das dritte ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung

ins Krankenhaus. eVon vem zweiten deutſcheſchwediſchen Kabel,
das jetzt gelegt wird wurde in dieſen Tagen die Küſten
kabelſtrecke fertiggeſtellt, die, obwohl ſie nur 12 Kilv
meter lang iſt, wegen der beſonderen Küſtenverhält
niſſe ziemliche Schwierigkeiten bietet. Das neue Kabel,
das im Herxbſt dieſes Jahres in Betrieb genommen
werden kann, wird weſentlich dazu beitragen, den Ver
kehr mit Schweden zu verbeſſern.

Die Not der Flüchtlinge. Der franzöſiſche Kom
mandant in Kattowitz hat die Auflöſung des dortigen
Flüchtlingslagers verlangt. Da die Flüchtlinge in ihre
Heimat nicht zurückkehren können, würden ſie damit
einfach auf die Straße geſetzt. Die Gewerkſchaften und
Parteien erhoben deshalb Vorſtellungen beim Komman
danten. Das Lager iſt bisher noch nicht aufgelöſt
worden.

Die Nordſee minenfrei. Die Minenſuchflottillen
haben die Minenräumarbeiten in der Nordſee beendet.
Die ganze Nordſee iſt jetzt minenfrei. Es werden nun
mehr die Räumungsarbeiten in der nördlichen Oſt
ſee mit Nachdruck betrieben werden. Die Suchverbände
werden ſich dabei auf ausländiſche Häfen der Oſtſee
randſtaaten ſtützen. Die Arbeiten werden bis zum
Spätherbſt 1922 andauern. Außerdem werden Mitte
Juli zwei Halbflottillen in das nördliche Eismeer ent
ſandt werden, um die dort während des Krieges geleg
ten deutſchen Minenſperren zu beſeitigen. Die Ver
bände werden von dem kleinen Kreuzer „Hamburg“
begleitet ſein. Als Stützpunkt ſind Häfen des nördlichen
Norwegen vorgeſehen. Die Dauer dieſer Unterneh
mungen wird auf etwa 8 Wochen geſchätzt.

Tovdesurteil gegen einen Raubmörder. Das
Eſſener Schwurgericht verurteilte nach zweitägiger Ver
handlung den 24 Jahre alten Kaufmann Werner Flei
ſcher wegen Ermordung und Beraubung des Düſſel
dorfer Pferdehändlers Stickel zum Tode. Der um
ein Jahr ältere Bruder des Angeklagten, der Hand
lungsgehilfe Gerhard Fleiſcher war wegen dieſer Mord
tat bereits früher zum Tode verurteilt. J

Eiſerne Kreuze in Eupen- Malmedy verboten.
Brüſſel, 9. Juli. Die erſte Nummer des Verord

nungsblattes für Eupen und Malmedy erſchien in
deutſcher und franzöſiſcher Sprache. Das Blatt ent
hält die Geſetze und Verordnungen welche in dieſe
Gebiet in Kraft ſind, u. a. ein Berbot, das Eiſerne
Kreuß zu tragen. Andere deutſche Ehrenzeichen kön
nen nur mit Zuſtimmung des belgiſchen hohen Kom
miſſariats getragen werden. e e e

Die Goldbeſtände der Welt. Nach engliſchen Blättern
befinden ſich gegenwärtig folgende Goldvorräte in den haupt
ſächlichſten Staaten Vereinigte Staaten von Amerika
652 466 000 Pfd. Sterl., England 155 051 000 Pfd. Sterl.,
Frankreich 141 621 000 Pfd. Sterl., Japan (einſchließlich
Silber 131 204 000 Pfd. Sterl. Deutſchland 53 451 0006
Pfd. Sterl. (1 092 000 000 Mk.), Jtalien 41 198 000 Pfd.
Pterl. Aus dieſer Zuſammenſtellung geht hervor, daß die
Vereinigten Staaten jetzt einen Goldbeſitz angeſammelt haben,
der über viermal ſo groß als der engliſche iſt, und der die
Goldvorräte aller übrigen genannten Großmächte um ein
bedeutendes überſteigt.

Ausgegrabene Munition.
Der „Berl. Lok. Anz. berichtet, daß am Mittwoch

zwiſchen Tegel und Wittenau bei der Vornahme von Erd
arbeiten am Bahndamm der Jnduſtriebahn Tegel-Fried
richsfelde größere Mengen Munition ausgegraben wurden.
Man fand 67 Stielhandgranaten und 3700 Jnfanterie
munition. Die Munition ſcheint bei früheren Unruhen
dort vergraben worden zu ſein. Der Fund wurde der Poli
zei übergeben.

S Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. Juli. Auf
trieb auf dem Zentralviehhof: 3220 Rinder, 2893 Käl-
ber, 9003 Schafe und 9125 Schweine. Preiſe pro Pfund
Lebendgewicht: Rinder 2—-7,25, Kälber 4——9,25, Schafe 2
bis 7, Schweine 11-—13,50 Mark. Das Geſchäft war ſehr
ſchleppend.

Der Markkurs am 9. Juli. Für je 100 Mark
zahlten: Zürich 7,90, Paris 16 Franken: Stock
holm 6,20 Kronen; Amſterdam 4,06 Gulden; Neu
york 1,32 Dollar Rom 27,47 Lire. Ein Pfund Sterling
koſtete 280 Mark.

Auf Burg Dymeck.
Roman von JlſeDore Danner.

[7] Nachdruck verboten.
„Nun komm wir wollen die Burg anſehen“, ſagte

nach beendigtem Frühſtück die Gräfin Dymeck. Es ging aus
den ſchön und behaglich ansgeſtatteten Räumen des neuen
Anbaues, den die Gräfin bewohnte, zunächſt in den Ahnen
ſaal, ein halb zum Anbau, halb zur Burg gehöriger, enorm
großer Raum, deſſen Wände mit Ahnenbildern von Grafen
und Gräfinnen Dymeck bedeckt waren. Das Tageslicht fiel
nur gedämpft durch vier hohe Fenſter in Spitzbogenform,
die in bunter Verglaſung das ſich oft wiederholende Dymeck
ſche Wappen und dann alle die Wappen der Familien zeigten,
deren Angehörige ſich mit den Tymecks vermählt hatten.
Auf eines dieſer Wappen deutete die alte Dame mit dem
Stock, auf den ſie ſich beim Gehen zu ſtützen pflegte: „Das
Wappen kennſt du doch, nicht wahr, es iſt das deiner Mutter
derer von Orlenhaus ſchade drum, daß

Die Gräfin ſprach nicht weiter es nutzte nichts, jetzt
noch die Meſalliarce der Nichte zu beklagen, und ſie war

genug, zu bedenken, daß Henny ja ſchuldlos daran
et.

Dann öffnete ſie mit einem großen Schlüfſel eine ganz
gewöhnliche, mit ſchweren Eiſenzierarten beſchlagene Tür,
und ſie ſtanden in einem langen, ſaalartigen, zerfallenen
Raum, der ſein Licht von zwei Seiten erhielt, auf der einen
Seite durch längliche Mauereinſchnitte, alſo durch Schieß
ſcharten, auf der anderen durch Slas-fenſter, deren blinde
Glasſcheiben unordentlich in Blei gefaßt waren. Das Mauer
werk war ſchadhaft und in den Dielen klafften Fugen.

„Das war der alte Saal ſagte die Großtante erklärend,
„der Bankettſaal der Erbauer dieſer Burg.“

„Waren das auch Dymecks fragte Henry in ſchnell
erwachtem Familienintereſſe.

„Vermutlich ja, denn die Dymecks ſtammen, wie ſchon
ihres Namens Endung ſagt, aus wendiſchem Blut, und es
ſteht feſt, daß dieſe Burg von Wenden erbaut wurde. Sie
liegt nämlich im Tal deutſche Ritter bauten ſich ihre
Burgen auf Höhen und Bergen.“

Großtante und Großnichte durchſchritten den Saal, dann
öffnete die Gräfin eine Tür zu einem langen, ſchmalen,
durch runde Mauerlöcher erleuchtelen Gang, an deſſen Ende
eine ſchwale, hölzerne Wendeltreppe ſichtbar wurde. Henny
folgte der Tante hinauf und konnte einen Ruf des Ent
zückens nicht unterdrücken, als ſte, nachdem ſie ungefähr
vierzig Stufen geſtiegen waren, in einen nur mittelgroßen
Raum traten, deſſen in reinem Rundbogenſtil gehaltene
Decke von einer mächtigen, in der Mitte des Z'mmers
befindlichen Steinſäule getragen wurde. Außer der Tür,
durch die die Damen eingetreten waren eine rohe plumpe
Holztür mit Holzriegel ohne Schloß ſah Henny am
anderen Ende noch eine, die aber mit Eiſen beſchlagen war
und verſchloſſen zu ſein ſchien. Die drei Fenſter waren mit
in Blei gefaßten Schieben verſehen und an den Fenſtern
waren erhöhte, ſchön geſchnitzte Bänke angebracht, von denen
aus man die Umgebung, namentlich den Hof und die vom
Berg hinabführende Chauſſee nebſt der Zugbrücke über den
kleinen Fluß überſehen konnte. An der Stelle des vierten
Fenſters war ein Loch in der Mauer, und eine Steintreppe,
auf der Gras und Unkraut wucherte, führte einige Stufen
empor zu einem feſten Söller mit breiter, hoher, gemauerter
Bruſtwehr.

Henny war ſprachlos. Das war ja die reinſte Romantik!
Sie hatte gar nicht gedacht, daß es in Wirklichkeit derartige
Burgen noch gäbe, und es erſchien ihr wie ein Wunder,
daß gerade ſie, die einfache Henny König aus dem pro
ſaiſchen Lehrerhauſe, die Großnichte einer Burgherrin
war.

Hier finde ich es am ſchönſten, Tante Klariſſa, wenn hier
Möbel ſtänden, wie reizend müßte das Zimmer ſein.“

„Ja, ja, ſo haben ſchon manche junge Mädchen unſerer
Familie gedacht, und einige haben das Zimmer auch
möblieren laſſen und bewohnt, aber ſchließlich ſind
ſie doch lieber wieder in den neuen Teil des Schloſſes
gezogen.

„Hat es hier geſpukt, Tante Klariſſa
Die alte Gräfin ſah mit großen, erſtaunten Augen das

junge Mädchen an, dann lachte ſte leiſe und ſpöttiſch: „Ha ha
du biſt gar wohl auch eine von denen, die gleich in

einem alten Bau Spukgeſtalten wittern! Neiu, zu einem
Spukgeiſt hat es Burg Dymeck noch nicht gebracht. Die
Damen Dymeck, die vor Zeiten dieſe Kemenate bewohnte,
haben wohl oft auf dem Söller geſtanden und nach luſtigen
Gäſten oder nach den heimkehrenden Lieben ausgeſchaut, aber
zu irgendwelcher Berühmtheit, die ſie zur Spukfrau machen
konnte, hat es keine gebracht. Aber nun komm, wir wollen
zum neuen Schloß zurück. Jch erwarte übrigens heute
zwei Gäſte zum Mittageſſen zieh das beſte Kleid an, das
du mithaſt.“

Henny war einigermaßen neugierig, wer dieſe Gäſte wohl
ſein möchten, entſchloß ſich für ein weißes, einfaches Batiſt
kleid mit blauem Gürtel, da ſie ein koſtbareres nicht im
Beſitz hatte.

Gräfin Dymeck, die ein ſchwarzes Moirée-antique-Kleid
trug, ſah Henny, als ſie eintrat, prüfend an. „Wie ein
Backfiſch, der zum Sommerball geht,“ dachte ſie bei ſich,
aber ſie ſprach ihr Urteil über die Toilette ihres Gaſtes
nicht aus. Schließlich, Forſtmeiſter Dellenhagen und Graf
Günther Roleneck wußten, daß Henry ein Schullehrers
töchterlein war, daß man ohne Prätenſtonen erzogen
hatte.

Fortſetzung folgt.



Volksleben und Wirtſchaf.
S BVertenernng der Lebenshaltaung. Die Reichs

änderziffer für die Lebenshaltungskoſten, die vom Sta
Ktiſtiſchen Reichsamt auf Grund der Erhebungen über
die Ausgaben für Ernährung, Heizung, Beleuchtung
und Wohnungsmiete berechnet wird, iſt im Monat
Juni im Vergleich zum Vormonat um 16 Punkte
auf 896 geſtiegen. Die ſeit Januar ds. Js. be

Se

pbachtete Abwärtsbewegung der Ausgaben für die le
vBensnotwendigſten Bedürfniſſe iſt alſo im Juni wieder
unterbrochen worden. Die Juniindexziffer übertrifft
um zwei Punkte auch die für April ermittelte Zahl,
bleibt aber immer noch beträchtlich hinter dem im Ja
nuar dieſes Jahres erreichten Höhepunkt von 924 zu
rück. Zu der Verteuerung der Lebenshaltüng trugen
im Berichtsmonat hauptſächlich Preisſteigerun-
gen für Eier, Milch, Zucker, Gemüſe, Kartoffeln (ohneHerucſichtigung der neuen Kartoffeln) und für Heiz
und Leuchtmittel bei. Dagegen wurden für Rindfleiſch,
Speck, Fette und beſonders für Butter Preisſenkungen
gemeldet. Jm allgemeinen iſt die Preisfeſtſetzung in
nerhalb des Reiches ſehr wenig ausgeglichen

Bericht des Landwirtſchaſtsrat.
Steigende Preiſe für Mais und Hülſenfrüchte.

Jn dem Wochenbericht der Preisberichtsſtelle des
Deutſchen Landwirtſchaftsrats über die vergangene
Woche heißt es:

Herr Kreisarzt Dr. Stahn iſt vom 3.

burg a. S. vertreten.
Weißenfels, den 6. Juli 1921.

Der Landrat.
Brotmarken.

Die für die Zeit vom 13. Juni bis 10 Juli ausgege
benen roten Brotmarken mit blau aufgedrucktem J verlieren

Nach dieſem Tage dürfen die
Bäcker und Mehlhändler dieſe Marken nicht mehr annehmen
Die Bäcker und Mehlhändler haben dieſe Marken bis ſpäte

am 14. Juli hre Gültigkeit.

ſtens 21. Juli bei der Getreide und Mehlſtelle abzuliefern

geliefert.
Weißenf ls, den 8 Juli 1921

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſ es
Getreide und Mehlſtelle.

mehr

bis 30. Juli de.
Js. beurlaubt und wird durch den Herrn Kreisarzt in Raum-

Nach dieſem Tage wird für dieſe Marken kein Mehl

Der Magiſtrat in Berlin beabſichtigt, alte Leute
(Hospitaliten) zwecks Entlaſtung ſeiner Anſtalten in Privat

An Pflegeko ten werden je nach den
Verhältniſſen bis zu 250 l. für eine Perſon mo
nuatlich bezahlt. Die alten Leute ſind oft noch zu leichten

ländlichen Arbeiten verwendbar. Anträge auf Zuweiſung einer
ſolchen Perſon ſind innerhalb 4 Wochen bei mir zu ſtellen.

Es iſt dabei anzugeben, ob ein Mann oder eine Frau ge

pplege unterzubriagen.

wünſcht wird.
Weißzenfels, den 6. Juli 192

Der Vorſitzende des Kreis usſchuſſes.
J. V. Kluge, Kreisdeputierter.

Betrifft: Feidſchutz.
Die nachgenannten, von dem Kreisbauernverein Weißen

fels für den Feldſchutz angeſtelten Beamten ſind als Feldhü-
ter gemäß Z 62 des Feld und Fo ſtpolizeigeſetzes vom 1. Ap
ril 1880 (G. S. S. 230) von mir beſtätigt worden und ha
ben auf Grund des ihnen erteilten Ausweiſes die Berechtigung
zur F ſtnahme und Durchſuchung der auf der Tat ertappten
und ſich verdächtig machenden Perſonen erhalten

Albrecht KortümWelßenfels,
Werner RohdeStreckau,
Fritz MalinowekZörbitz,
Hans DietrichSchkölen,
Ernſt SchumannOberſchwöditz,
Arno WinkelmannDobergaſt,
Hermannn PetersRun'hal,
Hermann S hul Nellſchütz,
Paul SobottaWeban,
Erich GroßeDomſen,
Paul Röaſch-Theißen,
Martin HerterUnferſchwöpitz,
Hermann MeixerGaurnnitz,
Julius GerlachWengelsdorf,
Karl Hörnke-Beuditz a. W.

Weißenfels, den 7. Juli 1921.
Der Landrat.

Gbſtverpachtung.
Der Obſtanhang, beſtehend aus

Zepfel und Bflaumen
der Gemeinde Krauſchwitz ſoll

Mittwoch, den 13. Juli
abends 71, Uhr im Bocherſchen Gaſthofe verpachtet werden.

Der Gemreindevorſteher.

Obſtverpachkung.
Der diesjährige Pflaumenanhang der Gemeinde

am 20O. Juli nachm. 5 Uhr im Win
terſchen Lokal öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
Oberſchwöditz ſoll

pachtet werden. Der Gemeindevorſteher.

Preußiſche KlaſſenLotterie.
Ziehung 1. Kl., 244. Lotterte, 12. und 13. Juli

Hauptgewinne jetzt

2 zu 125,000, 2 2u 50.000 Mk.a

Hoſe jetzt 1/8 10 Mk. 1/4 20 Mk., 1/2 40 Mk. 1/1 80 M
Winkler, Ratskellerwirt, Teuchernempfiehlt

aus Staatl. Lotterie Einnahme Wettig in Meuſelwitz.

e

Für die verſchiedenſten Futterhülſenfrüchte,
beſonders aber für Futtererbſen war das Materiar
in der letzten Woche ſehr knapp geworden, ſodaß die
Preiſe teilweiſe ſprunghaft anz o gen. Nicht min-
ver ſcharf kamen dieſe Verhältniſſe auch beim Mais
zum Ausdruck, denn dieſer hat ſich im Lande bei all
ſeitig lebhaftem Bedarf mehr und mehr geräumt, und
da die Belieferungen der Bezugsſcheine keine ſonderlich
reichlichen ſind ſo findet die Nachfrage des Konſums
nicht genügende Befriedigung. Ganz beſonders in
Hainburg, aber auch im ziemlichen Umfange im ganzen
Lande, haben ſich die Maispreiſe ſeit voriger Woche be
trächtlich geſteigert.

Dieſe Verhältniſſe brachten ſich auch in allen
übrigen Futterſtoffen, wie beſonders in den verſchie
denen Schnitzelarten, in Oelkuchen und in dem
lange vernachläſſigt geweſenen Melaſſefütter zum

Ausdruck. Eine wenig erfreuliche Situation zeigt ſich
im Geſchäft der Oelſagaten. Ein großer Teil des

geernteten Raps und Rübſen hat durch die Wit-
kerung feuchte Beſchaffenheit und hauptſächlich deshalb

hatten ſich die großen Mühlen, und zwar beſonders
die bedeutenden weſtdeutſchen Oelmüllereien von Käu

fen möglichſt zurückgehalten, während die Händler große
Abſchlüſſe zu den ſteigenden Preiſen der letzten Wochen
gemacht hatten. Jetzt beginnen die Juliablieferungen

und da die Kaufleute die Waren meiſt nicht hatten
weiter verkaufen können, ſie aber Abſtand nehmen,
die feuchten Qualitäten zu lagern, ſo zeigt ſich ſeit
kurzem das Ausgebot der den Händlern angedtenten
Ware zu nachgtebigeren Forderungen, wodurch die
Marktlage ſchließlich abſchwächte

Berliner-Gastspiel- Theater

Norddeutscher Hof.
Na einmaſige Aufführung

Mittwoch, den 13. Juli abends 8 Uyr
Grosser Sensations abend

Das herrliche Sittenſtück.
e Zur Warnung aller Eltern.

EuESitten Schauſpiel in 6 Akten.
1. Akt S Die Zeitungsannonc. 2. Akt: Engagiert.
3. Akt. Verſchlepot. 4. Akt. Die Liebe wacht.
5. Akt: Auf der Fährte. 6. Akt: Der Geſell

ſchaftsabend und Aushebung des Bordells durch
die Polizei.

Mit neuer Ausſtattung
e In den Pauſen Unterhaltungsmuſik.
Dieſes packende Werk iſt wert, von jedem Fami

lienmitglied geſehen zu werden.

Es ladet freundlichſt ein
die Direktion.80 h wer

S Unterwerſchen
Bogelſchiefzen

findet Sonntag, den 24. Jiuuffs ſtatt.
Ergebenſt ladet ein E. Heyme.

him
empfiehlt

eigenes Fabrikat
Bruno Billhardt.

Empfehle Dienstag zum Wochenmarkt.

gar reines Schweineſchmalz
prima geräucherten Speck
feinſte Tafelmargarine

in Würfeln a Pfd. 8 Mk.
Prima neue Vollheringe a Stück 1 Mk.

Becker.

Getreidenvtierungen in Mark je To.
umgerechnet zu dem jeweiligen Wechſelkurſe. Die Zah
len in Klammern geben in Mark das Steigen
bezw. Sinken Er) der Preiſe im Vergleich zur Vor
woche an. Chicago, 6. Juli: Weizen-Juli 3238

11), Weizen-Sept. 3224 43), Mais-Juli 1698
5), Mais-Sept. 1757 42).

Schäffengerichts Sitzung in Teuchern am 8. Juli 1921.
1. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung des 7jährigen

Willi Heyme in Teuchern wurde der Dienſtknecht Willy Waack
in Teuchern mit 50 Mk. ev. 5 Tagen Gefängnis beſtraft.

2. Die Arbeiterin Erna Engelhardt aus Teuchern wurde
wegen Diebſtahl mit 2 Wochen Gefängnis und wegen Mund
raub mit 8 Tagen Haft beſtraft. Die mitangeklagie Arbek
terin Klara Engelhardt aus Teuchern erhielt wegen Mund
raub 50 Mk. Geldbuße hilfsweiſe 5 Tage Haft.

3. Zu 1 Woche Gefängnis wurde der Dienſtknecht Paul
Schreiber aus Zembſchen verurteilt, weil er dem Hofmeiſter
Adolf Fuhrmann in Runthal 280 Mark geſtohlen hat.

4. Wegen Entwendung von Wurſt wurde der Schulknabe
Willy Scheibe aus Gröben mit einem Verweiſe beſtraft, die
ſelbe Strafe erhielt der Arbeiter Fritz Jahr aus Gröben,
weil er die geſtohlene Wurſt zum Teil angenommen und

e

h

beer-Saft

Schellfisch a Pfd. 2.50 k.

verzehrt hatte.
5. Die Arbeiterin Anna Engelhardt geb. Zſchocher in

Teuchern wurde wegen Beleidigung des Ratsboten Görmer
mit 10 Mk. ev. 2 Togen Gefängnis beſtraft.

Oeffentliche

Angeſtellten Verſammlung
am Freitag, den 15. Juli abends 8 Uhr in Bertholds

Reſtauration.
Thema Neuerungen in der Angeſtelltenverſicherung.
Refereut: Herr Geſchäftsführer Schumann, Caſſel.

Allen Angeſtellten werden hierzu herzlichſt eingeladen.

Dentſchwationgler Handlungsgehilfen- Verband
Octsgruppe Teuchern.

Näh-
aschine
faſt neu, verkauft

Rob. Gäbler.
1 Sportwagen

billig zu verkaufen. Zu erfr.
in der Expd. d. Bl.

Ein Läuferſchwein
(guter Freſſer) ſteht zu verkau

fen. Siedlung 7.Daſ lbſt wird Wäſche zum
Plätten angenomm n.
S S S S

un

atskeller zu ſprechen.

Mewes,
Rechtsanwalt u. Notar

Weissenfels a. S.
Saalstr. 12.

Gegenüber der Post.

u

Landwirt Biering,
Peobſteiſtr. 10.

Gerſtenſtroh
kleine Ballen, und

Frühkartoffeln
verkauft

Schützenſtr. 25.

Heute Dienstag

Hannelſleiſch

Kurt Häum,
Fleiſchermſtr.

Schügenverein

Gröben.
Sonntag, den 17. Juli

Vereins

Jungen hund
verkauft

Naumburgerſtr. 1.

Arhbeitsnachweis

Teuchern
Amtliche Meldeſtelle für alle

offere Stellen.

Geſchäftszeit 8*/, bis Uhr
Geſucht werden

20 Mägde, 5 Knechte,
Oſterjunge, 2Wirtſchaftsgehilfen,

2 kräft ge Arbeiter in die Zie
gelei, 5 Maurer, Handlanger
nach auswärts, 5. kräftige
Arbeiter nicht unter 22 Jahren
für Hofarbeiten und zum Ver
laden, 1 Geſchirrführer und
1 Hoteldiener nach auswärts,
2 Hausmädchen, 1 Stallburſche,
2 Oſtrmädchen, l Nachtwächter
2 kräftige Abraumarbeiter über

22 Jahre, 7 Burſchen zur
Ernte, 1 Unterſchweijer.

Stellen ſuchen
1 Bäcker, h Kutſcher von

20 Jahren und 1 von 14
Jahren, ältere Arbeiter.

Friſch gebrannten
JWeisskalk

von Mittwoch ab, empfieh't

Ziegelei Brötzſch.

Eine

Melkziege
iſt zu verkaufen

S Unterm Berge 29.

ine gutmelkendeE

s 1eg e
iſt umſtändehalber ſofort zu
verkaufen.

Otto Götze, Runthal,
Werſchnerweg 7 I.

Sternſchießen
Von nachm. 4 Uhr ab

B. A H. L.
1 Plüſchſofa

iſt zu verkaufen
Siedlung 31.

Ansichtskarten von Teuchern
aueh für Wiederverkäufer zu haben bei

Otto Lieferenz.

Um gütizen Beſuch bitten

Rob. Knoch, Gaſtwirt,
Der Schützeuverein

Ehrenerklärung.
Die gegen Frau Emma

Vorberger ausgeſprochene
Beleidigung nehme ich hiermit
als unwahr zurück.

2 junge deutſche

Schäferhunde

Ling Schiffner. in Krauſchwitz Nr. 18
(mit Stammbaum) zu verkaufen

lichen Dank.

Anna

Für die erhaltenen Geschenke und Glückwün-
sche anlässlich ihrer Vermählung sagen herz-

H. Telthörster und Frau
geb. Fricke.

Schriſtleitung, Druck nnd Verlag von Otto Lieferenz Tenchern, e e
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